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Württembergische Perikopenreihe W 

Homiletisch-liturgische Zugänge 

Pfingstmontag: 2. Korinther 3,12–18 

Vom Glanz Gottes angestrahlt 

 

1. Klangraum des Sonntags 

Nachdem am Pfingstsonntag der Schwerpunkt auf dem Heiligen Geist als Gabe Gottes lag, 

liegt am Pfingstmontag der Schwerpunkt auf den Gaben, mit denen der Geist in der Gemeinde 

wirksam ist. So reden die Predigttexte 1Kor 12,4–11 und Eph 4,1–16 von der Vielfalt der Geist-

begabungen, Mt 16,13–19 vom Fels, auf dem die Gemeinde gebaut ist, und Joh 20,19–23 von 

der Vollmacht der Jünger, die aus der Gabe des Geistes folgt. Vorbild für die (Auf)Gaben in der 

Gemeinde ist Num 11,11–30 i.A., wo 70 Älteste mit dem Geist, der bisher nur auf Mose lag, 

begabt werden, um das Volk zu leiten. Hier ist ein Anknüpfungspunkt zu 2Kor 3,12–18, worin 

Paulus das Bild von Mose, dessen Angesicht von der kavod, der Herrlichkeit Gottes, glänzte, 

aufnimmt. Diese Herrlichkeit auf dem Angesicht Moses schlägt die Brücke zum Geist der 

Freiheit, wie ihn Paulus für sich reklamiert. Der Midrasch zu Ex 34,29–35 in 2Kor 3,12–18 

schlägt außerdem eine Brücke zum Schavuot-Fest, dem Fest der Gabe der Tora am Sinai. Dies 

legt eine Thematisierung einer „jüdisch-christlichen Ökumene“ (Wünsch, 4) im Gottesdienst 

nahe. 

 

2. Anknüpfen an die Exegese 

Wünsch arbeitet sehr gut die Argumentation des Paulus heraus, der mit dem Midrasch zu Ex 

34,29–35 seine Autorität als Apostel in Abgrenzung zu seinen Konkurrenten in Korinth 

bekräftigen möchte. Dass Paulus dabei die Intention in Ex 34,29–35 sehr frei interpretiert, um 

nicht zu sagen verdreht, ist zwar in rabbinischer Auslegungstradition durchaus möglich, hat 

aber zu verheerenden antijüdischen Auslegungen des Textes 2Kor 3,12–18 geführt (vgl. die 

Darstellungen der blinden Synagoge neben der triumphierenden Ekklesia an und in vielen 

Kirchen bis heute). Dies muss in einer Predigt mitbedacht werden. Darauf weist auch Wünsch 

(2) hin: „In seinem Vergleich entwertet Paulus den Mosedienst jedoch keineswegs.“ 

Die Frage ist, ob in einer Predigt der Auslegung des Paulus von Ex 34,29–35 explizit 

widersprochen werden muss, da sie dem biblischen Inhalt widerspricht. Wünsch (4) macht 

deutlich, warum Paulus diesen Midrasch so erzählt, nämlich um zu betonen, dass das 

Evangelium unverdeckt (4,3–6) gepredigt werden muss, während nach Paulus die 

Verdeckung/Decke „auf dem Angesicht Moses (3,13a), dann auf der Verlesung der Tora 

(3,14b), zuletzt auf dem Herzen Israels (3,15b)“ liegt. 

Ich würde als Prediger/in die Wirkungsgeschichte dieser paulinischen Auslegung von Ex 34,29–

35 durchaus erwähnen, den Schwerpunkt der Predigt aber auf die Entsprechung von kavod – 

doxa – Herrlichkeit und Geist legen, die Paulus hier vollzieht. Die Herrlichkeit, die Moses 
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Angesicht glänzen lässt, ist auch Paulus und der Gemeinde geschenkt durch die Gabe des 

Heiligen Geistes an Pfingsten (VV 17f.). 

In einer Predigt kann „ausgeleuchtet“ werden, was diese Herrlichkeit Gottes biblisch und für 

uns heute bedeutet. Dies führt zur oben erwähnten „jüdisch-christlichen Ökumene“, denn die 

Spurensuche können wir an der Seite unserer jüdischen Geschwister tun. Ein erster Schritt 

dazu ist die „Beziehungsweise“ von Schavuot und Pfingsten (vgl. die Plakataktion #jüdisch – 

beziehungsweise – christlich). Inwiefern hat die Herrlichkeit Gottes auch etwas mit der Gabe 

der Tora zu tun, wie hängen Geist und Tora zusammen? Die Freiheit des Exodus kann nur 

gelingen mit der Tora Gottes, die zu einem Leben miteinander verhilft. „Wo aber der Geist des 

Herrn ist, da ist Freiheit.“ (V 17) Christen haben über Jahrhunderte über die Freiheit von der 

Tora gepredigt. Sollten wir nicht allmählich verstehen, dass Freiheit und Tora zusammen 

gehören? 

Manchmal hilft ein Perspektivwechsel. So betonte eine jüdische Stimme anlässlich des 

Festjahres „1700 Jahre jüdisches Leben in Deutschland“, dass der Blickwinkel eigentlich anders 

sein müsste: Jüdinnen und Juden lebten bereits im vierten Jahrhundert in dem Gebiet, das wir 

heute Deutschland nennen. Die Menschen, die sich heute „Deutsche“ nennen, kamen erst viel 

später als Gäste dazu. 

Wie wäre es, wenn in einer Predigt davon gesprochen würde, dass die Decke seit 2000 Jahren 

auf dem Angesicht der Christ:innen liegt und wir darum bitten und beten, dass sie von 

unserem Angesicht genommen wird, damit wir die Herrlichkeit Gottes erkennen und ein Glanz 

auch auf unsere Gesichter kommt? 

 

3. Kulturelle Kontexte 

Neben den Darstellungen von Ekklesia und Synagoge an und in Kirchen sind auch 

Darstellungen von Mose mit Hörnern in der Kunstgeschichte verbreitet, am prominentesten 

wohl die Skulptur von Michelangelo in San Pietro in Vincoli in Rom (Abbildungen im Internet). 

Das hebräische Wort für Glanz (keren) kann auch „Horn“ bedeuten, und so wurde in der 

Vulgata „cornuta = gehörnt“ übersetzt. Giorgio Vasari beschreibt den Mose des Michelangelo 

so: „In seiner Schönheit besitzt das Gesicht in der Tat die Ausstrahlung eines wahren Fürsten, 

heilig und gewaltig, weshalb man ihn, während man ihn betrachtet, fast um einen Schleier 

bitten möchte, der sein Gesicht verhüllt, so strahlend und hell leuchtend wirkt es.“ (Vasari, zit. 

nach Wikipedia Artikel „Moses (Michelangelo)“). 

Eine Predigt könnte mit einer Bildbetrachtung des Mose von Michelangelo beginnen, um dann 

auf die paulinische Auslegung zu sprechen zu kommen. 

 

4. Homiletische Konkretionen 

„Du strahlst so. Was ist los mit dir? Bist du verliebt?“ Man sieht es einem Menschen an, wenn 

etwas Besonderes mit ihm passiert ist. Und umgekehrt spricht man davon, dass ein Blick 

verschleiert ist, wenn einem etwas auf der Seele lastet.  

Paulus ist die Freiheit wichtig, die der Geist Gottes bewirkt. Wo erleben wir diese Freiheit? In 

einer Welt voller Zwänge, in einer Welt, in der Diktatoren Menschen in Unfreiheit halten und 

in Gefängnisse sperren?  
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Luthers Freiheitsschrift unterscheidet zwischen der inneren Freiheit, die einem niemand neh-

men kann, und der äußeren Dienstbarkeit. Gibt es Beispiele für Menschen mit einer solchen 

inneren Freiheit? 

Die lange Tradition einer christlichen antijüdischen Auslegung und einer falsch verstandenen 

Herabsetzung der Bedeutung der Tora hat die Herrlichkeit der Gabe der Tora am Sinai 

verschleiert. Luthers Ergänzung des Wörtchens „allein“ bei der Übersetzung von Röm 3,28 

(Rechtfertigung „allein“ durch Glauben) hat dazu geführt, dass christliche Auslegung meinte, 

nur auf der Negativfolie eines toratreuen Judentums „glänzen“ zu können. Aber dieser 

vermeintliche „Glanz“ ist falsch und blättert zum Glück ab. 

Wie können wir also uns gegenseitig in einer „jüdisch-christlichen Ökumene“ zum Glänzen 

bringen? Vielleicht kann da genau der Geist von Pfingsten helfen: Obwohl wir eine 

unterschiedliche Sprache sprechen, verstehen wir uns gegenseitig. Obwohl wir so wenig von 

der jüdischen Auslegungstradition wissen, kann der Geist Gottes uns zum Verständnis 

verhelfen.  

Ganz praktische Beispiele? Württemberg hat eine wunderbare Tradition von Toralernwochen, 

bei denen jüdische Lehrer:innen gemeinsam mit christlichen Gemeindegliedern ein Stück Tora 

lernen. Und nicht wenige der Teilnehmenden berichten, dass ihnen da der Geist Gottes 

begegnet ist und ein Leuchten auf ihr Gesicht gezaubert hat – als wären sie selbst mit am Sinai 

gestanden! 

Am Pfingstmontag werden vielerorts (ökumenische) Familiengottesdienste im Grünen 

gefeiert. Zu solchem Anlass könnte spielerisch auf die Themen ver-decken und ent-decken 

eingegangen werden.  

 

5. Liturgie 

Eingangslied: EG 133,1.2.5.6 – Zieh ein zu deinen Toren 

Psalm: Ps 72 (W+ 906) 

Schriftlesung: Ex 34,29–3 oder Jer 31,31–34 

Wochenlied: EG 268, 1–5 – Strahlen brechen viele 

Lied nach der Predigt: EG 554,1–4 – Der Geist des Herrn erfüllt das All  

Schlusslied: EG 347, 1–4 – Ach bleib mit deiner Gnade (bes. Strophe 4: Ach bleib mit deinem 

Glanze) 

 

Tagesgebet: 

Ewiger, unser Gott. 

Dein Geist geht hinaus in alle Welt und kündet von dir in deinem Wort. 

Du hast deine Weisung am Sinai deinem Volk Israel gegeben, dass es sein Leben an dir und 

deinem Wort ausrichte. 

Du hast dein Wort in Jesus Christus allen Völkern kundgetan, damit sie in ihm dein Heil und 

deinen Frieden erleben. 

Schenke uns allen diesen Geist, der Furcht vertreibt, der dir vertraut, damit er Gestalt gewinne 

in dieser Welt, 

auf dass die Welt erfüllt werde von deinem Frieden, den du bereitet hast denen, die sich an 

dich halten. 
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Durch Jesus Christus, unseren Herrn, der mit dir und dem heiligen Geist lebt und regiert von 

Ewigkeit zu Ewigkeit. 

(Gruner, 139) 

 

6. Zentralsatz 

Der Geist Gottes nimmt die Decke von uns verstockten Christ:innen und lädt uns ein zu einer 

„jüdisch-christlichen Ökumene“. 
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